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Der vegetarische Spitzenkoch 
Paul Ivic – er stammt aus 

Serfaus – macht in (Koch-)
Buchform „Restlos glücklich“  
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K U L T U R

Seit fünf Jahren werken Michael 
Schneider und Elisabeth Parth in 
Japan. Schneider wurde als Assozi-
ierter Professor an die Fakultät Bil-
dende Kunst, Institut für westliche 
Malerei an der Tokyo University of 
the Arts berufen. Und Literaturwis-
senschaftlerin Parth, wie ihr Gatte 
Michael Schneider aus Landeck 
stammend, sorgt u. a. mit dem Ver-
lag edition ps für Buchkunst. „Wir 
waren in den letzten Jahren so be-
schäftigt, da ist uns gar nicht wirk-
lich bewusst geworden wie schnell 
die Zeit vergangen ist. Wir sind nun 
also schon das sechste Jahr hier, ob-
wohl es sich immer noch so anfühlt 
als wären wir gerade erst angekom-
men“, sagt Schneider. Inzwischen 
haben sie ein Atelier außerhalb von 
Tokio eingerichtet – ein Haus in tra-
ditioneller Bauweise mit einem klei-
nen Garten in typisch japanischem 
Stil, das als Werkstatt, aber auch als 
Zuflucht am Land dient. „Das war 
besonders hilfreich nach Ausbruch 
der Pandemie“, sagt Schneider. Ja-
pan war aufgrund der Nähe zu Chi-
na schon sehr früh mit den ersten 
Fällen konfrontiert, es gab jedoch 
keinen Lockdown wie in Öster reich, 
da der japanischen Regierung die 
Befugnis dazu fehlt. Dank SARS 
und Vogelgrippe sind Japaner aber 
an das Tragen von Masken und 
die Einhaltung von Hygieneregeln 
gewöhnt. „Corona“ hat aber auch 
Schneiders und Parths Pläne durch-
einandergewirbelt: Zumindest zwei 
Besuche in Landeck wären auf dem 
Programm gestanden. „Wir hoffen, 
dass wir einige Projekte 2021 nach-
holen können, werden aber eher die 
Energie für neue Projekte nutzen“, 
sagt Schneider, der einen allgemein 
gültigen Satz anhängt: „Post-Corona 
stellen sich neue Fragen und es wird 
nötig neue Ideen zu entwickeln.“

SCHNEIDER IN JAPAN UND 
FINNLAND. Michael Schneider 
hatte noch Gelegenheit, an einigen 
Ausstellungen teilzunehmen – meist 
in Japan, aber auch in China, den 

USA oder einigen europäischen 
Ländern. Zwei Projekte, die ihn sehr 
beschäftigt haben, waren die Trien-
nalen in Setouchi und in Finnland. 
Jene in Setouchi im Jahr 2019 in 
Japan ist ein großes internationales 
Kunstfestival von ebensolcher Be-
deutung. Die Ausstellungsorte sind 
über mehrere Inseln im japanischen 
Meer verteilt. „Ich hatte die Gele-
genheit mit einer Installation im 
öffentlichen Raum an der Triennale 
teilzunehmen. Die Arbeit mit dem 
Titel ,Ausgedinge‘ war in dem Frei-
lichtmuseum ,Shikoku-Mura‘ einge-
richtet, dort finden sich historische 
Bauformen aus ganz Japan, darunter 
auch ein traditionelles Gehöft, das 
aus einem Wohnhaus für die Fami-
lie, einem Wirtschaftsgebäude und 
einem Gebäude für die Altbauern, 
dem ,Ausgedinge‘ also, besteht.“ 
Schneider hat sich damals inten-
siv mit der Demografie Japans, der 
fortschreitenden Überalterung der 
Gesellschaft, mit der restriktiven 
Einwanderungspolitik und dem ek-
latanten Mangel an Pflegepersonal 
beschäftigt. Fragen, die nicht nur in 
Japan einer dringenden Diskussion 
bedürfen – bekannt sind etwa die 
Forschungen im Bereich Robotik, 
mit deren Hilfe Japan in Zukunft 
die Betreuung alter Menschen be-
wältigen will. Für seine Installation 
hat Schneider einige der Schlagzei-
len und Überschriften aus Medien 
mit Laser auf Vinylbahnen graviert 
und diese um und durch ein simples 
dunkles Holzhaus, ein „Ausgedin-
ge“, laufen lassen. Für die Grafik-Tri-
ennale in Finnland im Kunstmuse-
um Jyväskulä hat Michael Schneider 
den japanischen Beitrag kuratiert. 
Unter dem Titel „Publish or Perish“ 
hat er eine Auswahl von Werken 
junger und arrivierter Künstler aus 
Japan versammelt, die sich mit der 
medialen Funktion der Druckgrafik 
auseinandersetzen. Dabei zeigt er 
auch seine Arbeit „Sharara – Miner-
va was a witch“. „In dieser Arbeit 
zitiere ich Gebete von einem jener 
amerikanischen Fernsehpriester, die 
regelmäßig in offensichtlich himm-
lischen Sprachen zu predigen ver-

mögen“, sagt Schneider. Durch das 
eigene Atelier konnte er mehr Zeit 
für die Entwicklung eigener Projekte 
verwenden – das Atelier an der Uni-
versität hat weder die Zeit noch die 

Ruhe für die eigene künstlerische 
Arbeit geboten. Das Ergebnis der 
Arbeit im neuen Atelier soll Sep-
tember/Oktober 2021 in der Ga-
lerie Nothburga in Innsbruck und 

Seit fünf Jahren arbeiten Literaturwissenschaftlerin und Buch-
künstlerin Elisabeth Parth und der Druckgrafiker Michael Schnei-
der in Japan. Das aus Landeck stammende Ehepaar blickt zurück 
auf ein herausforderndes Jahr, das letztlich aber neue Ideen erfor-
dern und Möglichkeiten eröffnen wird.

„Es wird nötig neue Ideen zu entwickeln“
Wie Michael Schneider und Elisabeth Parth im „Corona-Jahr“ in Japan Kunst schufen

Von Daniel Haueis

Detail von „Ausgedinge“, einer Installation Michael Schneiders.  Foto: Michael Schneider

„Nobody is against it“, edition ps 2020 – ein sehr aufwändiges Buch von Buch-
künstlerin Elisabeth Parth. Foto: Elisabeth Parth

Michael Schneider und Elisabeth Parth: Das Landecker Künstlerehepaar lebt seit 
fünf Jahren in Japan. Foto: Parth-Schneider
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nach Möglichkeit auch an anderen 
Orten in Österreich zu sehen sein, 
„sehr gerne auch wieder bei Gerald 
Nitsche im Kårrnerwaldele“, sagt 
Michael Schneider.

BUCHARBEITEN PARTHS. 
Elisabeth Parth hatte mit dem Um-
zug nach Japan dieselben Heraus-
forderungen wie Gatte Michael 
Schneider und weitere zu bestehen: 
Schneider hatte seine Arbeit an der 
Universität und damit Struktur, und 
er konnte Japanisch bereits sehr gut. 
„Die Sprachhürde war für mich spe-
ziell im ersten Jahr schon einiger-
maßen hoch und ist auch nach fünf 
Jahren immer wieder Barriere, im 
alltäglichen Leben und ausgerüstet 
mit diversen Übersetzungstools am 
Smartphone komme ich mittlerweile 
aber schon ganz gut zurecht“, sagt 
Parth. Sprachen zu lernen ist für die 
Literaturwissenschaftlerin aber kei-
ne Bürde, und so schwer Japanisch 
auch ist, „so schön ist diese Sprache 
auch“, sagt die Landeckerin. Im Ate-
lierhaus außerhalb Tokios in Chiba, 
Ende 2018 adaptiert und nur etwa 
eine Stunde von Tokio entfernt, hat 
Parth wieder in ihre Bucharbeiten 
hineingefunden. Ein sehr aufwän-
diges Kunstbuch ist im Frühjahr 
fertig geworden: „Michael Schneider 
– Nobody is against it“. Eine für Plat-
tenlithografie adaptierte Version des 
gleichnamigen Unikates von 2013 

zeigt Zeichnungen von Michael W. 
Schneider (aufgrund eines Datenz-
willings in Wien hat Michael Schnei-
der ein „W.“ – es steht für Wilhelm – 
eingefügt) auf mexikanischem Amate 
Rindenpapier gedruckt von Satoru 
Itazu. Knapp vor der Fertigstellung 
ist ein weiteres Werk. Vor Kurzem 
publizierte Elisabeth Parth in ihrem 
Kleinverlag gemeinsam mit einer in 
Wien und Ungarn lebenden Künst-
lerin ihren neuen Katalog: „Uta 
Heinecke – Ich habe nie mit Puppen 
gespielt“. „Long distance production 
sozusagen, aber kein Ding der Un-

möglichkeit im digitalen Zeitalter“, 
sagt Parth. „Auf all das hatte das Vi-
rus glücklicherweise keinen Einfluss, 
wohl aber auf meine Vorarbeiten 
und Pläne für Präsentations- bzw. 
Ausstellungsmöglichkeiten für mei-
ne Bucharbeiten und in diesem Jahr 
auch wieder Buchkunst zu unter-
richten wie in den Jahren zuvor bei 

der Art Didacta in Innsbruck oder 
an der Webster University in Wien 
und St. Louis“, muss Parth feststel-
len. „,shooganai‘ würde man nun in 
Japan sagen: So ist es eben“, meint 
die Landeckerin, „doch Post-Corona 
kommt bestimmt, und damit, wie 
Michael richtig meint, neue Ideen, 
Projekte und Möglichkeiten!“

„Sharara – Minerva was a Witch“ (2019), je 93 x 20,7 cm, Holzdruck & Siebdruck auf japanischem Papier von Michael Schneider.
 Foto: Michael Schneider

Arbeitsaufenthalte für Kunstschaffende in Paliano
(dgh) Alljährlich vergibt das Land 

Tirol Stipendien für einen einmona-
tigen Arbeitsaufenthalt im Künstler-
haus in Paliano bei Rom. „Es freut 
mich, dass wir dies auch heuer wie-
der ermöglichen. Der Aufenthalt im 
Künstlerhaus bietet die Chance, wert-
volle Erfahrungen im Ausland zu sam-
meln und neue Impulse für die künst-
lerische Arbeit zu gewinnen“, betont 
Kulturlandesrätin Beate Palfrader. Das 
Stipendium steht Künstlern aller Spar-
ten offen. Für die Monate Mai, Juni 
und Oktober wird für maximal zwei 
Künstler jeweils ein Wohnatelier mit 
gemeinsamer Infrastruktur zur Verfü-
gung gestellt. Damit verbunden ist ein 
Aufenthalts- und Reisekostenzuschuss 
des Landes Tirol in Höhe von 600 
Euro pro Person. Aufgrund der zusam-

menhängenden Wohn- und Arbeits-
situation werden gemeinsame Bewer-
bungen von maximal zwei Künstlern 
bevorzugt. Voraussetzung dafür ist, 
in Tirol geboren zu sein oder seinen 
Lebensmittelpunkt hier zu haben. 
Außerdem ist ein Nachweis der kon-
tinuierlichen künstlerischen Arbeit im 
jeweiligen Fach erforderlich. Bewer-
bungen können bis 1. März 2021 mit 
Angabe des bevorzugten Monats, Le-
benslauf und kurzer Beschreibung des 
zu realisierenden Projekts an die Kul-
turabteilung im Amt der Tiroler Lan-
desregierung, z. H. Eva-Maria Nowot-
ny, Michael-Gaismair-Straße 1, 6020 
Innsbruck gerichtet werden. Weitere 
Informationen finden sich auf www.
tirol.gv.at/kunst-kultur/wettbewerbe/
ausschreibungen/kuenstlerhaus.

Après-Ski neu
2020 kam tatsächlich der Tag, an 

dem die Musik verstummte – und der 
österreichische Bundeskanzler verlaut-
barte: „Skifahren ja. Après-Ski nein.“ 
Doch als die Après-Ski-Bars ihre Tische 
und Bänke hochklappten, klappten die 
Musikproduzenten Patrick Schmiderer 
aus Landeck und Elias Walch ihre Kla-
vierdeckel hoch – und brachten Bewe-
gung in den Stillstand. Geschmeidig, 
jung, intelligent, charmant und mit 
der Portion Galgenhumor schufen sie 
„Après Ski Jazz Dinner Vol. 4“, die 

Fortsetzung einer imaginären Reihe 
von Kunststücken, die aus überpro-
duzierten „Bummbumm“-Techno-Ar-
rangements schmeichelweichen, din-
nertauglichen Jazz macht. Die Band, 
allesamt renommierte Profi-Musiker 
aus dem deutschsprachigen Raum, ver-
wandelt den wilden „Anton aus Tirol“ 
in einen gefühlvollen Crooner-Swing-
Sänger und „Hulapalu“ bekommt ele-
gante Scat-Tauglichkeit. Hörproben 
gibt’s auf https://tunein.asr.link/jazz-
dinner.


